
Suchergebnisse: Masskrug

28. Februar 1809 – Eine einheitliche Mass für Bayern 

München * Durch die territorialen Erweiterungen zu Beginn des 19. Jahrhunderts wächst Bayern

zu einem Königreich aus Regionen mit unterschiedlichen Traditionen und Wirtschaftssystemen

zusammen. Besonders unübersichtlich ist das Maßwesen: Schätzungen zufolge bestehen bis zu

93 verschiedene Flüssigkeitsmaße. Zwar heißen sie fast überall „Maß“, doch ihr Inhalt

unterscheidet sich erheblich. Im oberfränkischen Lauenstein fasst eine Maß knapp einen halben

Liter, im ehemals salzburgischen Laufen dagegen rund 1,6 Liter.   Diese Unterschiede

erschweren Handel, Besteuerung und Preiskontrolle. Am 28. Februar 1809 erlässt König Max I.

Joseph auf maßgebliche Initiative seines Reformministers Maximilian Joseph Freiherr von

Montgelas eine Verordnung zur Vereinheitlichung der bayerischen Maße und Gewichte. Als

verbindliche Norm für Flüssigkeiten dient künftig die Münchner Maß mit einem Inhalt von rund

1,069 Litern.   Zur Durchsetzung der neuen Regelung lässt die Regierung kupferne Messzylinder

mit dem bayerischen Staatswappen und der Aufschrift „BAIER. MAAS. 1809“ an Landgerichte,

Rentämter, Städte und Märkte versenden. Diese sogenannten Muttermaße sind amtliche

Vergleichs- und Eichgefäße. Als Trinkgefäße dürfen sie ausdrücklich nicht verwendet werden.

Mithilfe der Muttermaße stellen die örtlichen Behörden weitere geprüfte Gefäße her und

verbreiten sie in ihren Amtsbezirken.   Eine allgemeine Eichpflicht für die Trinkkrüge besteht

zunächst jedoch nicht. Viele Gäste bringen ihre eigenen Gefäße mit in das Wirtshaus. Neben

Holzkannen und Zinngefäßen kommen zunehmend große Krüge aus Steinzeug auf. Um 1820

entwickelt sich daraus die charakteristische Form des bayerischen Masskrugs.   Die neue Maß

setzt sich allmählich im gesamten Königreich durch. Sie vereinheitlicht nicht nur den Ausschank,

sondern wird auch zu einem sichtbaren Zeichen für das Zusammenwachsen von Altbayern,

Franken und Schwaben. Obwohl die alte Maßeinheit 1872 durch den Liter ersetzt wird, bleibt ihr

Name erhalten: Bis heute bezeichnet die „Mass“ einen Liter Bier und gilt als Symbol bayerischer

Lebensart.

1820 – Der Masskrug setzt sich durch 

Königreich Bayern * Mit der Vereinheitlichung der bayerischen Mass verbreitet sich im ganzen

Königreich ein entsprechendes Trinkgefäß. Der meist zylindrische Steinzeugkrug besitzt einen

Henkel, eine eingezogene Trinklippe und häufig einen Zinndeckel. Sein Inhalt entspricht der

bayerischen Maß von rund 1,069 Litern.   Daneben kommt ein wesentlich einfacher hergestellter
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Krug in Gebrauch: der sogenannte Keferloher. Ursprünglich handelt es sich um einen

handgedrehten, dünnwandigen Tonkrug, den Hafner aus regionalem Lehm fertigen. Er wird nur

einmal gebrannt und lediglich innen sowie am Trinkrand glasiert. Weil er schnell und preiswert

hergestellt werden kann, dient er bei Märkten und Volksfesten vielfach als einfaches Gebrauchs-

und Wegwerfgefäß.   Seine poröse, unglasierte Außenwand nimmt Feuchtigkeit auf. Verdunstet

diese an der Luft, entzieht sie dem Gefäß Wärme und hält das Bier länger kühl. Allerdings ist der

ursprüngliche Keferloher weniger stabil als die aufwendiger gefertigten Steinzeugkrüge und

zerbricht vergleichsweise leicht.   Seinen Namen erhält der Krug vom traditionsreichen Markt in

Keferloh östlich von München, auf dem er in großer Zahl verwendet wird. Später überträgt sich

die Bezeichnung „Keferloher“ auch auf stabilere, salzglasierte Steinzeugkrüge. Dadurch

bezeichnet der Name heute unterschiedliche historische Krugformen. Der schlichte graue Krug

entwickelt sich schließlich zu einem Sinnbild der bayerischen Bierkultur.

1850 – Der Masskrug wird zum Werbeträger 

München * Die Münchner Brauereien statten Gaststätten, Bierhallen und Biergärten zunehmend

mit eigenen Masskrügen aus. Die zunächst unbeschrifteten Gefäße bestehen überwiegend aus

grauem Steinzeug. Bald versehen die Brauereien ihre Krüge mit Namenszügen oder

Firmenzeichen. Diese Markierungen dienen zunächst als Eigentumsnachweis, entwickeln sich

jedoch gegen Ende des Jahrhunderts zu einem wichtigen Werbemittel.   Die Gestaltung wird

immer aufwendiger. Einfache, vor dem Brennen eingeritzte Schriftzüge weichen plastischen

Emblemen, Stempeln und farbigen Aufdrucken. Die Brauereien versuchen, ihre Krüge durch

auffällige Beschriftungen und Verzierungen unverwechselbar zu machen.   Gleichzeitig setzt sich

der deckellose Steinzeugkrug durch. Er ist preiswerter herzustellen und leichter zu reinigen, da

die Kosten für Zinndeckel, Scharniere und deren Montage entfallen. Brauereien und Wirte fördern

deshalb seine Verwendung im alltäglichen Ausschank. Krüge mit Zinndeckel bleiben vor allem als

persönliche Trinkgefäße, Erinnerungsstücke und repräsentative Schmuckkrüge erhalten. 

1. Januar 1872 – Der Liter ersetzt die bayerische Mass 

Königreich Bayern * Die Vereinheitlichung der Maße und Gewichte im Deutschen Reich tritt in

Bayern in Kraft. Grundlage ist die bereits am 29. April 1869 beschlossene bayerische Maß- und

Gewichtsordnung. Das metrische System mit Meter, Kilogramm und Liter ersetzt die bisherigen

Landesmaße.   Davon ist auch der Bierausschank betroffen. Die traditionelle bayerische Mass

fasst 1.069 Kubikzentimeter beziehungsweise 1,069 Liter. Der neue Liter enthält dagegen nur

1.000 Kubikzentimeter. Die ausgeschenkte Menge verringert sich somit um 69 Milliliter oder rund

Münchner Zeitensprünge Seite 2/10



6,5 Prozent.   Viele Bayern bezeichnen die neue Einheit spöttisch als „Preußenmass“. Der Unmut

richtet sich vor allem dagegen, dass die Biermenge schrumpft, der Preis aber nicht entsprechend

sinkt. Teilweise verlangen die Wirte sogar sieben Kreuzer je Liter, nachdem die größere

bayerische Maß zuvor sechseinhalb Kreuzer gekostet hat. Die Verbraucher erhalten damit

weniger Bier und müssen zugleich mehr bezahlen.   Auch die vorhandenen Masskrüge müssen

an die neue Einheit angepasst werden. Eichbeamte ermitteln den Füllstand von genau einem

Liter im Inneren des Kruges und übertragen ihn mithilfe eines besonderen Messwerkzeugs auf

die Außenwand. Dort bringen sie einen neuen, tiefer liegenden Eichstrich an. Die Kosten dieser

Nacheichung entsprechen ungefähr dem Preis einer halben Maß Bier und müssen von den

Besitzern der Krüge getragen werden.   Neu hergestellte Krüge erhalten den Literfüllstand bereits

während der Fertigung. Die alte Bezeichnung verschwindet dennoch nicht: Im alltäglichen

Sprachgebrauch heißt auch der Einliterkrug weiterhin „Mass“. Aus einer historischen Maßeinheit

wird damit die bis heute gebräuchliche Bezeichnung für einen Liter Bier. 

1881 – Friedrich August von Kaulbach malt Coletta Möritz

München * Coletta Möritz erzählt, wie sie der Maler Friedrich August von Kaulbach im Jahr 1881

auf die Leinwand gebannt hat, als „draußen auf der Wiesn das große deutsche Bundesschießen

stattfinden sollte. [...] Dort kam ihm plötzlich der Einfall: „Die Coletta - die mal ich als

Wirtshausschild“.    Und weiter erzählte die betagte Maßkrugschlepperin: „Gleich ist’s ans

Modellstehen gegangen, Krügl hab ich in der Hand tragen und den Fuß hab i heben müssen, als

tät ich auf einem Fuß tanzen, und der Kaulbach hat gezeichnet und dann daheim im Atelier die

Schützenscheibe g’malt“.

25. März 1888 – Ein Zylinder löst die erste Schlägerei aus

München-Au * Eine der beiden Auseinandersetzungen beginnt nach zeitgenössischen Berichten

mit einem Zylinderhut. Ein von mehreren Freunden begleiteter Besucher betritt den Salvatorkeller

mit der auffälligen Kopfbedeckung. In dem von Arbeitern, Handwerksgesellen und Soldaten

geprägten Umfeld gilt der Zylinder als provozierendes Zeichen bürgerlicher Vornehmheit.   Eine

Gruppe von Männern, in den Berichten abwertend als „Strizzis“ bezeichnet, drückt dem Besucher

den Zylinder auf dem Kopf zusammen. Dieses sogenannte „Zylinder-Eintreiben“ [=

Zusammendrücken] scheint damals verbreitet zu sein. Bereits 1885 warnt ein Plakat im

Löwenbräukeller: „Zylinder-Eintreiben, Bierfilzlwerfen, Pfeifen durch die Finger sowie Klopfen mit

Spazierstöcken auf die Tischplatte ist polizeilich verboten!“   Der angegriffene Zylinderträger

schlägt daraufhin einem völlig unbeteiligten Gast einen Masskrug auf den Kopf. Der Getroffene
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bricht blutüberströmt zusammen. Weitere Besucher greifen nun ebenfalls Männer mit Zylindern

und zusammenklappbaren Chapeau-claque-Hüten an.   Aus dem zunächst begrenzten Streit

entsteht innerhalb kürzester Zeit eine größere Schlägerei, die sich mit einer zweiten

Auseinandersetzung im überfüllten Salvatorkeller verbindet. 

1899 – Kampf gegen den Unterschank

München * Beschwerden über schlecht eingeschenkte Masskrüge häufen sich. Unter Wirten gilt

noch der Ausspruch: „Was den Schaum betrifft, so rechnen wir den als Bier!“ Damit besteht ein

Teil des bezahlten Liters häufig nur aus Schaum. Besonders bei undurchsichtigen

Steinzeugkrügen lässt sich die tatsächliche Biermenge nur schwer kontrollieren.   Als

Gegenbewegung gründet sich 1899 der „Verband zur Bekämpfung betrügerischen Einschenkens

e. V. Sitz München“. Er fordert, den Abstand zwischen Eichstrich und Krugrand von einem auf

drei Zentimeter zu vergrößern. So bleibt über der vorgeschriebenen Flüssigkeitsmenge genügend

Platz für die Schaumkrone. Das Schankpersonal kann sich damit nicht länger darauf berufen,

frisch gezapftes Bier lasse sich bei nur einem Zentimeter Abstand zum Rand nicht

ordnungsgemäß einschenken. Der Grundsatz lautet: Der Schaum gehört über den Eichstrich –

und darf fehlendes Bier nicht ersetzen.   Der Verein besteht heute als „Verein gegen

betrügerisches Einschenken“ fort. 

21. April 1907 – Carl Gabriel eröffnet in der Dachauer Straße 16 sein erstes Münchner Kino

München-Maxvorstadt * Carl Gabriel eröffnet in der Dachauer Straße 16 sein erstes Münchner

Kino unter dem weltmännischen Namen „The American Bio-Cie./Carl Gabriel's Theater lebender

Bilder“ mit 145 Plätzen.&nbsp;Es ist Münchens viertes Kino.&nbsp;Es werden Stummfilme

gezeigt, die von einem mehr oder weniger talentiertem Klavierspieler und einem Explikateur,

einen Filmerklärer, begleitet werden.    An den Lehnen der Vordersitze sind Drahtgestelle

angebracht, in denen man seinen Masskrug abstellen kann.&nbsp;Statt Popkorn und Eis - wie

heute - werden Schokolade und Wurstsemmeln verkauft.    Nach 19 Uhr geht fast niemand mehr

ins Kino, denn:&nbsp;„Der Münchner geht im Gegensatz zum Berliner, soweit er es ermöglichen

kann, lieber Nachmittags ins Kino, weil er den Abend gern im Bierrestaurant verbringt.“Trotzdem

suchen die „Gebildeten“ das Kino erst im Schutz der Dunkelheit auf. Etwaige Bekannte begrüßen

sich - wenn überhaupt - mit einem verlegenem Lächeln.&nbsp;Es gibt Logen&nbsp;mit einem

Loch im Vorhang, von dem aus man zwar alles sehen kann, selbst aber nicht gesehen wird.    Die

Münchner Polizei besucht im Auftrag der Obrigkeit&nbsp;regelmäßig die

Kinematographen.&nbsp;Sie muss sicherstellen, dass im dunklen Kinosaal alles „sittlich“ und „mit
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rechten Dingen“ zugeht.

16. September 1950 – Der Gummi-Masskrug vor dem Winzerer-Fähndl-Festzelt

München-Theresienwiese * Der Gummi-Masskrug vor dem Winzerer-Fähndl-Festzelt ist mit

Helium gefüllt.

22. September 1984 – Im Hofbräuhaus-Festzelt kann nachgeschenkt werden

München-Theresienwiese • Der Chef des Hofbräuhaus-Festzeltes, Günter Steinberg, öffnet eine

eigene Schänke, bei der sich die Gäste ihren Masskrug auffüllen lassen können, wenn er zu

schlecht eingeschenkt ist.

2000 – Die gläserne Mass prägt das Oktoberfest 

München * Um die Jahrtausendwende wird das Oktoberfest von der gläsernen Mass geprägt. Der

durchsichtige Krug ermöglicht es den Gästen und den amtlichen Kontrolleuren, den Füllstand am

Eichstrich unmittelbar zu überprüfen. Damit soll verhindert werden, dass beim schnellen

Ausschank in den Festzelten zu wenig Bier eingeschenkt wird.   Der traditionelle graue

Steinzeugkrug, der sogenannte Keferloher, spielt beim regulären Ausschank kaum noch eine

Rolle. Er bleibt jedoch als offizieller Oktoberfest- und Sammlerkrug erhalten und erscheint jährlich

mit einem neuen Festmotiv. 

2005 – Aufruhr um die Plastikmass 

2005:   München * Der Löwenbräu-Festwirt Ludwig „Wiggerl“ Hagn schlägt vor, auf dem

Oktoberfest versuchsweise Masskrüge aus Kunststoff einzusetzen. Die Idee stößt auf heftigen

Widerstand. Dabei liegen die praktischen Vorteile für Hagn auf der Hand: Kunststoffkrüge sind

fast einen Kilogramm leichter als Glaskrüge, nahezu unzerbrechlich und lassen sich nach dem

Spülen schneller abkühlen. Auch die Bedienungen müssten deutlich weniger Gewicht tragen.  

Hagn verweist auf die Bilanz des vorausgegangenen Oktoberfests: Rund 36.000 Masskrüge sind

in seinem Festzelt abhandengekommen; viele werden als Souvenir mitgenommen, ein großer

Teil geht jedoch zu Bruch. Nach seinen Angaben liegen zuletzt mehr als 26 Tonnen

Glasscherben auf dem Zeltboden. Auch die Polizei begrüßt den Vorschlag, da gläserne
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Masskrüge bei Auseinandersetzungen als gefährliche Waffen eingesetzt werden können.   Für

viele Münchner und Wiesnwirte gehört der schwere Glaskrug jedoch untrennbar zum Oktoberfest.

Sie vermissen vor allem das vertraute Klirren beim Anstoßen und fürchten um die Tradition der

Wiesn. Hagn macht den geplanten Versuch schließlich von der Zustimmung der Gäste abhängig.

Die Kunststoffmass setzt sich nicht durch.

2005 – Wiesn-Schläger wegen versuchtem Mord zu 12 Jahren Haft verurteilt

München * Ein Münchner Gericht verurteilt erstmals einen mit einem Masskrug bewaffneten

Wiesn-Schläger wegen versuchten Mordes zu 12 Jahren Haft.

2005 – Einführung eines Wiesn-Masskruges aus Plastik vorgeschlagen

München-Theressienwiese * Der Wiesnwirte-Sprecher und Wirt des Löwenbräu-Festzeltes,

Ludwig Wiggerl Hagn, schlägt die Einführung eines Wiesnkruges aus Plastik vor, der 800 Gramm

leichter als ein Glaskrug (1.300 Gramm) ist.    Der Vorstoß scheitert: „Ich hab‘ ja nur darüber

nachgedacht. Machen tu‘ ich das sowieso net. Oder nur, wenn der Gast einverstanden ist“.

September 2007 – Der Lüftlmaler Sepp Ingerl malt Boxen des Hofbräuhaus-Festzeltes aus

München-Theresienwiese * Der Lüftlmaler Sepp Ingerl malt viele Boxen des

Hofbräuhaus-Festzeltes mit München-Motiven aus. Es gibt einen neuen Zelthimmel mit

rautengemusterten Soffbahnen auf denen Masskrüge, Hopfengirlanden und Brezn abgebildet

sind.

19. September 2009 – Betriebsvorschrift des Referats für Arbeit und Wirtschaft, Tourismusamt

München-Theresienwiese * Im § 53 der Betriebsvorschrift des Referats für Arbeit und Wirtschaft,

Tourismusamt Abt. Veranstaltungen heißt es Thema Bierausschank:       „Das Oktoberfest ist das

traditionelle Münchner Volksfest mit Münchner Gastlichkeit und Münchner Bier.   Diese Tradition

gilt es weiter zu wahren.    An Wiesnbesucher darf deshalb nur Münchner Bier der

leistungsfähigen und bewährten Münchner Traditionsbrauereien (das sind derzeit:

Augustinerbrauerei, Hacker-Pschorr-Brauerei, Löwenbrauerei, Paulanerbrauerei, Spatenbrauerei

und Staatliches Hofbräuhaus), das den Münchner Reinheitsgebot von 1487 und dem Deutschen
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Reinheitsgebot von 1906 entspricht, ausgeschenkt werden.    Das Festbier darf nur in Maßkrügen

(1,0 l Gefäßen) und das Weißbier in 0,5 l Gefäßen (Weißbierglas) ausgeschenkt werden“.

4. Oktober 2009 – Auf der Wiesn kommt es zu 43 Masskrugschlägereien

München-Theresienwiese * Auf der Wiesn kommt es zu 43 Masskrugschlägereien.

18. September 2010 – Das Winzerer-Fähndl-Festzelt bekommt eine unerirdische Bierleitung

München-Theresienwiese * Das Winzerer-Fähndl-Festzelt bekommt eine neue Festhalle. Das

Zelt ist eine stützenfreie Konstruktion mit einer Spannweite von 37 Metern. Dadurch wirkt das

Wiesnzelt offener und luftiger. Auch der 25 Meter hohe Turm und der Masskrug wird

erneuert. Dieser fasst theoretisch 42.300 Liter Wiesnbier. Die neuen Biertisch-Garnituren bieten

mehr Beinfreiheit. Mit der ebenfalls neuen unterirdischen Bierleitung ist die

Winzerer-Fähndl-Festhalle das modernste und sicherste Wiesnzelt. 

8. Oktober 2012 – Das Fazit der Wiesn 2012

München-Theresienwiese * Das Fazit der Wiesn 2012:       6,4 Millionen Wiesn-Besucher trinken

6,9 Millionen Mass Bier.   Hinter 439 angezeigten Raufereien verbergen sich auch 66

Masskrugschlägereien.   Das Rote Kreuz versorgt insgesamt 8.159 Patienten im Servicezentrum

direkt auf der Wiesn.   Hauptsächlich sind dies Kreislauf- und Herzbeschwerden, verstauchte

Füße, Schnittwunden und unzählige Filmrisse.    Bei 739 Patienten müssen die Ärzte eine

Alkoholvergiftung diagnostizieren, die dann in umlegenden Krankenhäuser behandelt

werden. Dazu sind 1.318 Transporte notwendig. Ein Drittel der ausländischen Patienten zahlt

seine Rechnung nicht.

6. Oktober 2013 – Das Oktoberfest 2013 endet. Das Fazit.

München-Theresienwiese * Das Oktoberfest 2013 endet. Das Fazit lautet:       In 16 Tagen

besuchten 6,4 Millionen Besucher die Wiesn, davon kamen 540.000 Gäste auf die Oide Wiesn.   

Der Konsum und damit die Umsätze waren zum Teil stark rückläufig.   6,7 Millionen Mass

Wiesnbier wurden getrunken.   114 Ochsen wurden in der Ochsenbraterei verzehrt, in der

Kalbs-Kuchl 58 Kälber verspeist.   Insgesamt wurden 1.552 Straftaten bei der Polizei angezeigt.
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Es gab 492 Festnahmen.    449 Körperverletzungen wurden von der Polizei registriert.    Die

Polizeistatistik weist 99 Gewalttaten (gefährliche Körperverletzungen) aus, worunter auch die 58

Masskrugschlägereien zählen. 44 Täter konnten sofort festgenommen werden.    6

Raubüberfälle wurden angezeigt und 46 Falschgelddelikte erfasst.   504 Taschendiebstähle. 78

Täter konnten gefasst werden.   16 Strafanzeigen wurden wegen Sexualdelikten gestellt, darunter

wegen zwei Vergewaltigungen.        7.551 Hilfeleistungen mussten die Sanitäter und Ärzte

leisten.   914 Patienten mussten ins Krankenhaus gebracht werden.   638 Wiesnbesucher

mussten wegen Alkoholvergiftungen medizinisch überwacht werden. Der überwiegende Teil

dieser Patienten ist zwischen 18 und 30 Jahren alt, etwa ein Drittel ist weiblich. 27 Personen

waren jünger als 16 Jahre.   230 Verstöße gegen das Betäubungsmittelgesetz wurden registriert. 

      140 Mal musste der U-Bahnhof Theresienwiese gesperrt werden.   81.000

gestohlene Masskrüge werden den Besuchern wieder abgenommen.   Rund 4.200 Fundstücke

wurden im Wiesn-Fundbüro abgegeben. Darunter das obligatorische Gebiss.   22.221 Autofahrer

wurden kontrolliert. Bei 473 Fahrzeugführern wurde Alkoholeinfluss festgestellt.      Münchens

Oberbürgermeister Christian Ude nahm nach 21 Jahren Abschied von der Wiesn.

5. Oktober 2014 – Das Oktoberfest 2014 endet

München-Theresienwiese * Das Oktoberfest 2014 endet. Das Fazit lautet:        In 16 Tagen

besuchten 6,3 (6,4) Millionen Besucher die Wiesn, davon kamen 610.000 (540.000) Gäste auf die

Oide Wiesn.   Der Konsum und damit die Umsätze waren zum Teil rückläufig. (Zahlen in Klammer

= 2013)   6,5 (6,7) Millionen Mass Wiesnbier wurden getrunken.   112 (114) Ochsen wurden in

der Ochsenbraterei verzehrt, in der Kalbsbraterei 48 (58) Kälber verspeist.        Insgesamt wurden

1.290 (1.552) Straftaten bei der Polizei angezeigt.   398 (449) Körperverletzungen wurden von

der Polizei registriert.   Die Polizeistatistik weist 36 (58) Masskrugschlägereien auf.        3.603

(7.551) Hilfeleistungen mussten die Sanitäter und Ärzte leisten.   681 (638) Wiesn-Besucher

mussten wegen Alkoholvergiftungen medizinisch überwacht werden.   Der überwiegende Teil

dieser Patienten ist zwischen 18 und 30 Jahren alt, etwa ein Drittel ist weiblich.   (230) Verstöße

gegen das Betäubungsmittelgesetz wurden registriert.        150 (140) Mal musste der U-Bahnhof

Theresienwiese gesperrt werden.   112.000 (81.000) gestohlene Masskrüge werden den

Besuchern wieder abgenommen.   3.646 (rund 4.200) Fundstücke wurden im

Wiesn-Fundbüro abgegeben. Darunter das obligatorische Gebiss.        Wasserverbrauch:

115.000 Kubikmeter   Gasverbrauch: 220.000 Kubikmeter   Stromverbrauch: 2,98 Millionen

Kilowattstunden

4. Oktober 2015 – Das Oktoberfest 2015 endet
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München-Theresienwiese * Das Oktoberfest 2015 endet. Das Fazit lautet:         In 16 Tagen

besuchten 5,9 (6,3) Millionen Besucher die Wiesn, davon kamen 535.000 (570.000) Gäste auf die

Oide Wiesn. Der Konsum und damit die Umsätze waren zum Teil rückläufig. (Zahlen in Klammer

= 2014.)     7,3 (7,7) Millionen Mass Wiesnbier wurden getrunken.   114 (112) Ochsen wurden in

der Ochsenbraterei verzehrt.        Insgesamt wurden 1.191 (1.290) Straftaten bei der Polizei

angezeigt.   372 (398) Körperverletzungen wurden von der Polizei registriert.   Die Polizeistatistik

weist 47 (36) Masskrugschlägereien aus.   3.312 (3.617) Hilfeleistungen mussten die Sanitäter

und Ärzte leisten.   628 (681) Wiesn-Besucher mussten wegen Alkoholvergiftungen medizinisch

überwacht werden.        121 (150) Mal musste der U-Bahnhof Theresienwiese gesperrt werden.  

110.000 (112.000) gestohlene Masskrüge werden den Besuchern wieder abgenommen.   2.948

(3.646) Fundstücke wurden im Wiesn-Fundbüro abgegeben.        Wasserverbrauch: 120.000

(115.000) Kubikmeter   Gasverbrauch: 220.000 (220.000) Kubikmeter   Stromverbrauch: 2,89

(2,98) Millionen Kilowattstunden

3. Oktober 2017 – Das Oktoberfest 2017 endet

München-Theresienwiese * Das Oktoberfest 2017 endet. Das Fazit lautet:       In 18 Tagen

besuchten angeblich 6,2 Millionen Besucher [2016: 5,6 in 17 Tagen, 2015: 5,9 in 16 Tagen, 2014:

6,3 in 16 Tagen] die Wiesn.   2017 gab es keine Landwirtschaftsausstellung, dafür eine Oide

Wiesn.   Im Jahr 2017 besuchten 480.000 Gäste [2015: 535.000] die Oide Wiesn.      Der Konsum

- und damit der Umsatz - hat sich erholt. [Zahlen in Klammer = 2016 - 2015 - 2014.]       7,5

Millionen Mass Wiesnbier [6,1 - 7,3 - 7,7] wurden getrunken.    127 Ochsen [109 - 114 - 112]

wurden in der Ochsenbraterei verzehrt.   Insgesamt wurden 1.162 Straftaten [1.067 - 1.191 -

1.290] bei der Polizei angezeigt.   314 Körperverletzungen [331 - 372 - 398] wurden von der

Polizei registriert.   Die Polizeistatistik weist 49 Masskrugschlägereien [42 - 47 - 36] aus.   3.449

Hilfeleistungen [3.897 - 3.312 - 3.617] mussten die Sanitäter und Ärzte leisten.   670

Wiesn-Besucher [593 - 628 - 681] mussten wegen Alkoholvergiftungen medizinisch überwacht

werden.   ?? [35 - 121 - 150] Mal musste der U-Bahnhof Theresienwiese gesperrt werden.  

120.000 gestohlene Masskrüge [96.000 - 110.000 - 112.000] wurden den Besuchern wieder

abgenommen.   4.055 Fundstücke [2.915 - 2.948 - 3.646] wurden im

Wiesn-Fundbüro abgegeben. 

7. Oktober 2018 – Das Fazit der Wiesn 2018

München-Theresienwiese * Das Oktoberfest 2018 endet. Das Fazit lautet:       In 16 Tagen

besuchten 6,3 Millionen Besucher [2017: 6,2 Millionen in 18 Tagen; 2016: 5,6 in 17 Tagen; 2015:
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5,9 in 16 Tagen; 2014: 6,3 in 16 Tagen] die Wiesn.   2018 gab es keine

Landwirtschaftsausstellung, dafür eine Oide Wiesn.       Im Jahr 2018 besuchten 500.000 Gäste

[2016: 480.000; 2015: 535.000] die Oide Wiesn.   Der Konsum - und damit der Umsatz - hat sich

erholt. [Zahlen in Klammer = 2017 - 2016 - 2015 - 2014.]   7,5 Millionen Mass Wiesnbier [7,6 - 6,1

- 7,3 - 7,7] wurden getrunken.   124 Ochsen [127 - 109 - 114 - 112] wurden in der Ochsenbraterei

verzehrt und   48 Kälber [59 - xx - 50 - xx] in der Kalbsbraterei.       Insgesamt wurden 924

Straftaten [1.162 - 1.067 - 1.191 - 1.290] bei der Polizei angezeigt.   62 Sexualdelikte [42] auf

dem Festgelände, davon vier Vergewaltigungen.   xxx Körperverletzungen [314 - 331 - 372 - 398]

wurden von der Polizei registriert.   Bei einer Schlägerei am 28. September war ein Todesfall zu

verzeichnen.   Die Polizeistatistik weist 27 Masskrugschlägereien [36 - 42 - 47 - 36] aus.      

3.333 Hilfeleistungen [3.449 - 3.897 - 3.312 - 3.617] mussten die Sanitäter und Ärzte leisten.  

717 Wiesn-Besucher [670 - 593 - 628 - 681] mussten wegen Alkoholvergiftungen medizinisch

überwacht werden.       ?? [?? - 35 - 121 - 150] Mal musste der U-Bahnhof Theresienwiese

gesperrt werden.   xx.xxx gestohlene Masskrüge [120.000 - 96.000 - 110.000 - 112.000] wurden

den Besuchern wieder abgenommen.   2.685 Fundstücke [4.055 - 2.915 - 2.948 - 3.646] wurden

im Wiesn-Fundbüro abgegeben. 
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